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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Freitag den 2. Oktober 1891. 


IX. Jahrg. 


1 2 Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 

Nie mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ zum 
an Joe von 2 Mark für das IV. Quartal, Oktober, 
ach, lichen mberund Dezember, nehmen an ſämmtliche Kaiſer⸗ 
* y Poſtämter, die Landbrieftraͤger und wir ſelbſt. 
N Expedition der „Thorner Preſſe“. 


— 4 Katharinenſtraße 1. 


dag „Die wahren Brotpertheurer. 
„da bi Berliner Tageblatt“ giebt in ſeiner Nr. 486 aus 
5 uit urger Börſenhalle“ unter ausdrücklicher Zuſtimmung 
5 Men, der Bezeichnung des Hamburger Blattes als „be 
* eite“ einen Artikel wieder, welcher das be— 
Mgemiefen ſchon ſeit geraumer Zeit von uns behauptet und 
faba en iſt, daß nämlich die Börſenſpekulation der 
es 


u. oölferung das Brot vertheuert. In dieſem Artikel 


th die Hauſſeſpekulationen der Berliner find öffentliche 

N) bei di auf das ſtärkſte in Mitleidenſchaft gezogen; es handelt 

1 1 Bar fer Treiberei um das wichtigite Moment der geſamm⸗ 
eh 

dee 


dlenuuthſchaſt, um den Preis des täglichen Brotes! Nun 
0 nell e ings eine ſchwierige Frage, darüber zu entſcheiden, 
„* 10 telbune derartige Spekulation berechtigt iſt und wo die 
— um ei ug anfängt. Als die betreffende Firma (es handelt 
Ah ne Spekulationsfirma, die ſich zu ſtark engagirt hat 

gallen be m finanzielle Unterſtützung bittet) vor Monaten zu 
N ber geht un, folgte ſie, wie ſich ſeitdem herausgeſtellt hat, 
Men richtigen Anficht einer, ſei es inſtruktiven, fei es 
gründeten Borausfiht unſerer und der ruſſiſchen 
henden ate; fie hat durch dieſe richtige Beurtheilung der 
0 ul Konjunktur viel Geld verdient und ſomit ihre 
5 1 Schritt Energie belohnt geſehen. Man kann ſogar 
BE ſen, daß tt weiter gehen und der Firma das Verdienſt bei⸗ 
1 te bera fie durch ihre rechtzeitigen und umfaſſenden Käufe 
fl ha ungezogen und unſere leeren Getreideſpeicher dadurch 
en Inſoweit iſt die Hauſſepartei einer wirthſchaftlich 
Fler ing R Aufgabe nachgekommen. Weizen und Roggen 
Brei and kommen; damit dies geſchehen könne, mußten 

i fe bis auf die Höhe des Rediments ſteigen. Etwas 
es, ob hierin nicht eben durch die koloſſalen Hauſſe⸗ 
10 ereits zu weit gegangen worden, ob der jetzige 
cht bereits ein theilweiſe künſtlicher iſt. Das letztere 
en heftigen Schwankungen und der Abſchwächung 
E gen auch die Anſicht der Getreidebörſe zu fein, 
led der Preiſe würde, wenn den Dingen freier Lauf 
erg unter großen Kursſchwankungen eintreten. Fließen 
‚aber weitere Geldmittel zur Abnahme von Ge: 
Pititus zu, jo wird die Steigerung auch ohne innere 
Weiter gehen, weil die Leiter der Hauffe 
N den Markt beherrſchen. Daß die Finanz 
ittel zu dieſem Zwecke hergeben wollen, halten 
Haus richtig. Das Kapital fol nicht nur nach 
tovifionen jagen, ſondern die darüber verfügen, 
em Zwecke fragen, zu welchem das Geld ge⸗ 

— J einer Zeit der Noth und des Darnieder⸗ 


bn, Auge um Auge, Zahn um Zahn. 
aus der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 
0 a8 Fon 15 i (Nachdruck verboten.) 
. yortjegung. 

eh, er Erbitterung, die Marcus Sternfeld gegen den 
fi" eingefantanb, ſchalt er ſich doch thöricht, ihn vieleicht 
einen Sila tert zu haben. Am heutigen Tage brauchte 

den nothwendiger als je zuvor, deßhalb gab er 
delt bert Mark für ſeine ſchlechten Dienſte in der 

i ihm einen größeren Gewinn für eine im Ver⸗ 
Top beit in Ausfiht. Er folte nach dem Bank⸗ 
kam > Wohlgemuth gehen und ſich genau merken, 
8 Stimmu, um größere Forderungen geltend zu machen, 
en Men ug im Publikum ſei, und namentlich, wie hoch 
hn Seien, kein würden, die bis zur VBörſenſtunde gezahlt 
n klein r würde, um keinen Verdacht zu erregen, feinen 
Mitten en Siegfried Sternfeld zu ihm ſchicken, ihm follte 
c welchem men geben, damit er auf der Börſe genau 
dl ſei. Maßſtabe die Kaſſe feines großen Gegners 
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14 Otte wirkten elektriſirend auf Löb. Seine zus 

Geſtalt richtete ſich wieder auf. Er brauchte 

EA vorgeſteſ ten; war auch ſein Gewinn geringer, als 

ite ue ob t hatte, fo war er doch nach der Flut von 

ze zw unklichke Überhaupt etwas zu erhalten. Er verſprach 

N feinene 1 und ſuchte eine Gelegenheit zu finden, die 

m Sen Lem, für feinen Späherdienſt größer zu geftalten, 

ES Re nes ungen ſcheiterten an einer unwilligen Geberde 
Nm, ein Ala welcher er ihm die Thür wies. 

mer Sr entwich Löb Nathanſohn aus 

es Herrn. 

u, uf Pal hinter ſich geſchloſſen hatte, griff er 

Yuypnülten bar und zog den Hundertmarkſchein hervor, 

ier binglelte. Prüfend ließ er die Fingerſpitzen über 

ten und jah es dann ſcharf an. 


5 
zer 
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Gram im Antlitz feines verkauften Knechtes. 


liegens der Geſchäfte den Preis des Brotes zu ſteigern, iſt aber 


offenbar kein guter Zweck. Wenn auch noch heute beim Geld— 
verdienen das alte Wort gilt: „Non olet“, ſo gehen doch die 
großen öffentlichen Intereſſen ſtets über kleine private; die 
erſtern erfordern angemeſſene Preiſe für die Ernährung der 
Bevölkerung. Das private Intereſſe an künſtlicher Preis— 
ſteigerung hat neben dieſer Erwägung keine moraliſche Berech— 
tigung.“ 

Es iſt ja möglich, daß die obigen Auslaſſungen zu Gunſten 
der Baiſſepartei, die ihre Zeit gekommen glaubt, ausrufen zu 
können: Nun, Brüder, laßt uns auch mal ans Verdienen, ge⸗ 
ſchrieben ſind; aber daß alle die Vorwürfe, welche den Hauſſiers 
— man wird zugeben müſſen in höchſt gemäßigter Weiſe — 
gemacht werden, völlig begründet find, liegt klar vor Augen. 
Die Leiter der Hauſſeoperationen beherrſchen die Börſe und find 
„bereits zu weit“ gegangen, ſie treiben künſtliche Preisſteigerung 
des Getreides und obgleich ſie bisher ſchon viele Millionen ver⸗ 
dient, möchten ſie trotz der Zeit der Noth und des Darnieder⸗ 
liegens der Geſchäfte noch weiter die Preiſe in die Höhe treiben. 
Zu dieſem Zwecke wünſchen ſie die weiteſtgehende Unterſtützung 
der Reichsbank, dieſes angeblich gemeinnützigen Staatsinftituts, 
deſſen Kredit zumeiſt den Banken und Börſenleuten zu Gute 
kommt. Das iſt obiger Zeilen kurzer Sinn! Es erübrigt nur 
noch die Hinzufügung, daß die Agitation der Freihändler und 
die Haltung der freihändleriſchen Preſſe dieſe Hauſſeoperation 
erſt ermöglicht und gefördert hat und daß der Getreidezoll 
den fetten Biſſen bilden ſollte, den die erwähnten 
Agitatoren gerne noch den Herren Spekulanten zu⸗ 
gewendet hätten. Das ſind die Brotvertheurer, 
denen nun doch hoffentlich von maßgebender Seite auf den Leib 
gerückt wird. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Während ſeiner Anweſenheit in Osnabrück beſuchte 
Reichskanzler von Caprivi u. a. das dortige Stahlwerk. 
Bei dieſer Gelegenheit hielt er eine Anſprache, in welcher er 
ſagte, die Gewerbthätigkeit des Landes könne verſichert ſein, daß 
die Regierung ſtets auf ihre Förderung Bedacht nehmen werde. 
Generaldirektor Haarmann habe in ſeiner Begrüßung die Hoffnung 
auf Erhaltung des Friedens ausgeſprochen. Er ſeinerſeits könne 
nur verſichern, daß es der Wunſch des Katſers ſowie fein Wunſch 
jet, dieſe Hoffnung zu verwirklichen. Naturgemäß ſtänden ja 
die Herren Offiziere in ihren Neigungen etwas anders zu der 
Friedensfrage, denn erſt im Kriege finde der Offizier dasjenige, 
was er im Frieden erſtrebe, die Bewährung feiner Tüchtigkeit. 
Die Induſtrie wirke dagegen in erſter Linie im Frieden zum 
Gedeihen des Vaterlandes und wo die deutſche Arbeit mit der 
Bethätigung der Vaterlandsliebe jo zuſammengehe, wie er es 
nach ſeinen heutigen Eindrücken bei dem Beſuche des Osnabrücker 
Werkes empfunden habe, da dürfe man die Hoffnung auf eine 
gute Zukunft wohl als berechtigt anſehen. Er fuhr dann etwa, 
wie folgt, fort: Die Regierung iſt im Begriff, durch neue 
Handelsverträge der Induſtrie entgegenzukommen. Dieſelben 
werden dem deutſchen Gewerbe nützlich ſein, nur glaube ich, daß 
daran von einigen Seiten zu große Hoffnungen geknüpft werden. 
Es iſt eben nicht alles auf einmal zu erreichen, und wie ſchwierig 


Erſt als er ſich überzeugt hatte, daß der Schein echt war, 
freute er ſich feines Beſitzes. Ein häßliches Grinſen glitt über 
fein Gefiht. Mit haſtiger Bewegung eilte er die Treppe hinunter. 
Als er wieder den Weg durch den Garten wählte, blieb er 
plötzlich ſtehen. Der Gedanke war in ihm aufgeſtiegen, daß in 
ſeiner Eiſentruhe Geſchmeide und Koſtbarkeiten im realen Werth 
von ſechzig⸗ bis ſiebenzigtauſend Mark lägen. Die Frage be 
ſchäftigte ihn lebhaft, ob er Marcus Sternfeld, deſſen Herrſchaft 
er ſchon ſo oft heimlich verflucht hatte, nicht um dieſe Summe 
betrügen könne. Sinnend und in ſich gekehrt ſchritt er ſeinen 
Weg weiter, zwiſchen der Furcht vor dem erfahreneren Spitzbuben 
und der Gier, ſich den unredlichen Gewinn zu verſchaffen, hin 
und herſchwankend. Vorläufig gab jedoch ſein hervorſtechendſter 
Charakterzug, die Feigheit, den Ausſchlag, er hoffte, daß noch 
eine beſſere Gelegenheit eintreten werde, den Banquier zu übers 
vortheilen, eilte nach Haus, um ſich gewiſſe Papiere ein⸗ 
zuſtecken und ſich auf ſeinen Gang nach dem Späherpoſten 
vorzubereiten. 

Kaum hatte Löb Nathanſohn das Zimmer des Banquiers 
verlaſſen, als Hauptmann v. M. eintrat. Am frühen Morgen 
glaubte man nur einen Schatten der Salonfigur zu ſehen, die 
der geſunkene Offizier ſonſt mit Erfolg darzustellen verſtand. Die 
Linien, welche ein wüſtes Leben und ſeine Leidenſchaften mit 
ihren nothwendigen Folgen, Gram, Bitterkeit und quälender 
Sorge in das Antlitz der Menſchen zeichnen, ſchienen heute 
tiefer gefurcht zu ſein, das Auge, welches am Spieltiſch kalten 
Glanz und auch hin und wieder einen aufzuckenden Strahl der 
Leidenſchaft zeigte, ſah jetzt trübe und ſtarr vor ſich hin, der 
blonde Schnurrbart war weniger ſorgfältig behandelt und hing 
nach den Mundwinkeln hinab. Sein ganzer Körper zeigte jene 
Erſchlaffung auch äußerlich, die eine Folge ungezügelten Lebens⸗ 
wandels iſt, für dies alles hatte jedoch Marcus Sternfeld 
weniger ein Auge, als für einen eigenthümlichen Ausdruck von 
Sein Blick, der 
menſchliche Schwächen zu er⸗ 


vorzüglich geeignet zu ſein ſchien, 


es iſt, die Intereſſen der geſammten Induſtrie zu vereinigen, 
das werden Sie beſſer beurtheilen, als ich. Es giebt beſſere 
Zeiten, es giebt ſchlechtere Zeiten; ſie müſſen genommen werden, 
wie ſie kommen. Ich weiſe hinſichtlich der Schwierigkeiten, alle 
Intereſſen zu vereinigen, nur darauf hin, daß wir eine Groß⸗ 
induſtrie haben, daß eine Kleininduſtrie beſteht, und daneben 
eine Hausinduſtrie, überhaupt ſehr verſchiedene Arten der Ge⸗ 
werbthätigkeit, deren Intereſſen nicht unter allen Umſtänden über⸗ 
einſtimmen. Weſentlich iſt aber die Uebereinſtimmung darin, 
daß an Kaiſer und Reich feſtgehalten wird. 

Eine Ungeheuerlichkeit leiſtet ſich das in Würzburg 
erſcheinende „Fränkiſche Volksblatt“, ein anerkanntes Organ 
der Centrumspartei: „Eine Korreſpondenz aus München 
will in den bekannten Artikeln des „Oſſervatore Romano“ gegen 
die nationale Stellung des Centrums die wahre katholiſche Welt⸗ 
politik erkennen; die nationale Geſinnung heiße nur Preußen⸗ 
treue. Die preußiſche Hegemonie ſei reif zur Vernichtung; un⸗ 
blutig werde ſich Oeſterreich im letzten Augenblick mit Rußland 
verſtändigen, Elſaß und Lothringens Schickſal werde ſich durch 
Plebiszit entſcheiden, Bayern die katholiſche Vormacht des ſüd⸗ 
deutſchen Bundes werden und unter Oeſterreichs Schutz ſich be⸗ 
geben, ſowie die Herſtellung des Kirchenſtaates in Italien er⸗ 
folgen. Nur ſchwache Geiſter, ängſtliche Seelen und preußiſche 
Schleppeträger hätten die Frechheit, den heiligen Vater ob ſolcher 
Ziele zu höhnen.“ — „Ehe wir über ſolchen Wahnwitz unſere 
Anſichten ausſprechen“ — bemerken die „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ zutreffend — „wollen wir abwarten, wie ſich die 
Leitung der bayeriſchen Centrumspartei zu ſolchen Ergüſſen eines 
ihrer anerkannten, aus ihren eigenen Kreiſen bedienten Organe 
ſtellt.“ Einer ſolchen Leiſtung gegenüber charakteriſirt ſich denn 
doch die Stellung der polniſchen Katholiken, wie ſie auf 
dem Katholikentage hier in Thorn hervortrat, weſentlich anders 
als die des deutſchen „Fränkiſchen Volksblatt“. 

Die Klagen weiter Kreiſe des Kleingewerbeſtandes über die 
erdrückende Konkurrenz des auf immer mehr Kategorien von 
Waaren ſich erſtreckenden Hauſirhandels haben zu wieder⸗ 
holter Erwägung der Frage, ob und in welcher Weiſe auf eine 
über das gegenwärtig beſtehende Maß hinaus gehende Beſchrän⸗ 
kung des Gewerbebetriebes im Umherziehen Bedacht zu nehmen 
ſei, Veranlaſſung gegeben. Es find daher von den zuſtändigen 
preußiſchen Miniſterreſſorts Erhebungen angeordnet worden, die 
höchſt wahrſcheinlich zu einer Neuregelung der Materie auf Grund 
der thatſächlich hervorgetretenen Mißſtände im Haufirgeſchäft 
führen werden. Der Hauſirhandel hat ſich, das iſt nicht zu 
leugnen, nach der quantitativen wie nach der qualitativen Seite 
in einer Weiſe entwickelt, welche zu ernſten wirthſchaftlichen und 
ſelbſt fittlichen Bedenken Anlaß geben muß. Selbſtverſtändlich 
kann nicht allen Klagen abgeholfen werden; der Haufirhandel 
hat innerhalb legitimer Betriebsgrenzen genau denſelben An⸗ 
ſpruch auf Schutz und Anerkennung, wie jedes andere legitime 
Gewerbe. Nur um Beſeitigung wirklicher und allgemein als 
ſolcher empfundenen Schäden kann es ſich handeln, hiermit 
aber zur rechten Zeit und am rechten Ort vorzugehen erſcheint 
die Regierung ebenſo berechtigt wie verpflichtet. 

Aus Brüſſel kommt, wie geſtern telegraphiſch berichtet, 
die überraſchende Meldung, daß ſich der franzöfifhe Imperator: 


kennen und aufſteigende Gedanken der Reue von der Stirn ab⸗ 
zuleſen, lag ſpähend auf den Zügen ſeines neuen Beſuchers und 
ehe dieſer ein Wort geſprochen hatte, rechnete er ſchon mit der 
Möglichkeit, die Gewiſſensſkrupel eines Menſchen aus der Welt 
zu ſchaffen, der längſt ſchon dem Böſen verfallen war, aber 
immer noch mit lächerlicher Sehnſucht an die Zeit zurückdachte, 
in der ein Fleck auf ſeinem Wappenſchild ihn in den Tod ge⸗ 
trieben hätte. Es war dem Banquier höchſt unangenehm, daß 
ſein Genoſſe ſo mancher lichtſcheuen That gerade heute dieſer 
Stimmung unterworfen war, denn auf ſeine Thätigkeit kam ſehr 
viel an. Unberechenbar war es aber, ob dieſer Schwachkopf 
nicht lieber eine Gelegenheit ſuchen würde, ſich durch Trinken 
über die Stimme ſeines Gewiſſens hinwegzutäuſchen, als mit den 
Thatſachen zu rechnen und eine Gelegenheit auszunützen, Geld 
zu verdienen. 

Im Stillen nahm ſich der Geldmann vor, ſich des Haupt⸗ 
manns wieder zu entledigen, über den trotz ſeiner mächtigen 
Beſchützerrolle ſich abermals ein geheimnißvolles und abſprechendes 
on dit gebildet hatte. Für heute wollte er ihn jedoch aus ſeiner 
dumpfen Lethargie aufrütteln und zwar glaubte er dies weniger 
durch Worte, als durch ein feuriges Getränk erreichen zu können. 
Er klingelte nach dem Diener und beſtellte Sekt. Dann wandte 
er ſich an den verkommenen Sproß eines berühmten Geſchlechtes 
und examinirte ihn. 

„Bann: find Sie geſtern nach Haufe gekommen?“ fragte er. 

„Gar nicht!“ entgegnete ihm der Hauptmann, ohne daß ſich 
ſein Geſichtzausdruck geändert hätte. 

„Wann find Sie denn heute Morgen nach Ihrer Wohnung 
zurückgekehrt?!“ — fragte der Geldmann kalt weiter, während 
er im Innern ergrimmt über die Art war, in welcher ſein 
Sklave die Frage beantwortet hatte. 

„Ich bin nicht zu Hauſe geweſen!“ ſagte der Hauptmann 
mit einem Ton in der Stimme, der dem Herrn des Hauſes wie 
Spott klang, der aber mehr Ausdruck ſeiner verzweifelten Seelen⸗ 
ſtimmung war. 


Kandidat General Boulanger auf dem Grabe feiner „Freundin“ 
Madame Bonnemain getödtet hat. Damit iſt der letzte Akt 
des Dramas aus. Schnell wie Boulanger geſtiegen, iſt er auch 
gefallen. Bei den Franzoſen gilt der Augenblick alles. Bleibt 
der Augenblickserfolg aus, dann iſt derjenige, welcher ihn ver⸗ 
heißen, ein politiſch todter Mann. Boulanger war auch materiell 
ruinirt, nachdem ſeine „Freundin“, die ihn unterſtützte, geſtorben 
war. So trat er mit ſchnellem Entſchluſſe von der Lebensbühne 
ab, die ihn mit dem hellſten und dem düſterſten Lichte beleuchtet 
hatte. 

Der Admiralität in London iſt endlich eine genügende 
Erklärung über die Operationen der engliſchen Flotte 
vor Sigri zugegangen. Das Geſchwader habe ſich nur zum 
Zweck der jährlichen Schieß⸗ und Ingenieur⸗Uebungen dahin be⸗ 
geben und Kanonen gelandet, auch Verſuche mit dem elektriſchen 
Licht zur Unterſtützung der Torpedoboote gemacht, um einem an⸗ 
genommenen Seeangriff zu begegnen. Dieſes ſei jedoch alles 
mit der Erlaubniß der türkiſchen Regierung geſchehen. — Wenn 
dieſe Erlaubniß bei den türkiſchen Behörden eingeholt wurde, 
woher der Lärm? 

Die „Allgemeine Reichskorreſpondenz“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Die heftigen Angriffe der deutſchen Preſſe wegen einer 
etwaigen Subfkription auf die neue ruſſiſche Anleihe in 
Berlin erregen in den hie ſigen maßgebenden Kreiſen Erſtaunen, 
da Rußland ſich ſtets friedliebend zeigte und aus ſeiner fried⸗ 
lichen Haltung in keiner Weiſe hervorgetreten ſei. Die even⸗ 
tuelle Auflage der Zeichnung in Berlin ſei übrigens bisher noch 
keineswegs feſt beſchloſſen, ſondern nur erörtert. Nach Anſicht 
der hieſigen finanziellen Kreiſe iſt dies gewiſſermaſſen ein 
Höflichkeitsakt der ruſſiſchen Finanzleitung den Berliner Bankiers 
gegenüber. 


Deuts Reich. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich Mitte Oktober auf 
kurze Zeit zur Abhaltung von Jagden nach Jagdſchloß Hu⸗ 
bertusſtock. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute Abend mit den 
Prinzen aus Wilhelmshöhe nach Potsdam zurückgekehrt. 

— Beim Prinzen und der Prinzeffin Friedrich Leopold 
wird in einiger Zeit einem freudigen Ereigniß entgegengeſehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet den geſtern erfolgten Tod 
der regierenden Fürſtin Ida von Reuß⸗Greiz ältere Linie. 

— Der kommandirende General des 1. Armeekorps, 
von Werder, hat ſich im Auftrage des Kaiſers zu den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten für die Großfürſtin Alexandra nach Peters: 
burg begeben. 

— Der „Reichsanzeiger“ konſtatirt entgegenſtehenden Mel⸗ 
dungen gegenüber, daß der deutſch⸗ſerbiſche Handelsvertrag nicht 
gekündigt worden und auch nicht gekündigt werden konnte, da 
er noch bis zum 25. Juni 1893 läuft. 

— Wie aus London gemeldet wird, hat ſich Major von 
Wiſſmann nach Egypten begeben, um den erforderlichen Erſatz 
für die deutſche Schutztruppe anzuwerben. 

— Das „Mil.⸗Wochenbl.“ meldet die Zutheilung einer 
Anzahl von Offizieren und Aerzten der ehemaligen Wiſſmann⸗ 
ſchen Truppe zur kaiſerlichen Schutztruppe für Afrika; unter 
dieſen befinden ſich die im Kampfe mit den Wahehes vor 
diefer Einrangirung gefallenen Lieutenant von Zitzewitz und Dr. 
Buſchow, der Arzt der Expedition von Zelewski. Man wird 
wohl nicht fehlgreifen, wenn man in dieſer nachträglichen Zu⸗ 
theilung in den Reichsdienſt eine Rückſichtnahme auf die Hinter⸗ 
bliebenen der beiden Offiziere hinſichtlich des Penſionsanſpruches 
vermuthet. 

— Geſtern meldeten wir, daß die neue ruſſiſche Anleihe 
in Berlin wahrſcheinlich nicht aufgelegt werden würde. Das 
„Berl. Tagebl.“ berichtet, daß die Angelegenheit bereits defi⸗ 
nitio geordnet iſt. Danach erklären die Berliner Firmen, welche 
die Verhandlungen wegen der Anleihe geführt hatten, daß 
ſie mit Rückſicht auf die allgemeine Abneigung, welche ſich 
gegen die Subſkription in Deutſchland zu erkennen gegeben, 
von derſelben Abſtand nehmen. Wir verzeichnen dieſe Wir⸗ 
kung der öffentlichen Meinung mit Befriedigung. Dieſe Wir⸗ 
kung ſollte in Rußland und an andern Stellen wohl beachtet 
werden. 

— Geſtern fand in Kaſſel die Eröffnung der General⸗ 
verſammlung des evangeliſchen Bundes ſtatt, zu welcher aus 


„So haben Sie die koſtbare Zeit der Ruhe verſchwendet“, 
rief der Banquier entrüſtet. „So wie Sie ausſehen, können 
Sie keine Beſuche machen! Wenn Sie mit Ihrem bleichen 
Geſicht über das unmoraliſche Leben eines anderen ſprechen 
wollen, glaubt Ihnen niemand auch nur ein Wort! Sie 
haben gewiß das Geld wieder verpraßt, welches ich Ihnen 
geſtern Abend gegeben habe; ich bin es müde, Sie für Dienſte 
zu bezahlen, die immer läſſiger und ſchlechter ausgeführt werden. 
Ihre Schuld war es, daß die Bank geſtern verloren hat! Sie 
haben Herrn Wohlgemuth Verdacht eingeflößt! Fortwährend 
ruhte ſein Auge auf Ihnen und lähmte mein Spiel. Un⸗ 
ſummen mußte ich den Leuten mit den bunten Uniformen hin⸗ 
werfen! Hätten Sie kalt und ruhig gethan, was ich von 
Ihnen verlangen konnte, ſo war heute die ganze Geſellſchaft 
in meiner Hand, ſo habe ich außer Wohlgemuth nur den einen 
Gimpel, den Grafen Waldſtein, im Garn! — Sie, Herr, 
ſind ſchuld, daß ich geſtern große Summen verloren habe, 
wiſſen Sie das!?“ 

„Ob ich das weiß!“ ſchrie der Hauptmann, indem er von 
ſeinem Seſſel aufſprang, „mich freut es, daß ich die Offiziere 
nicht an Ihr Meſſer geliefert habe. Mich widert Ihr Thun und 
Treiben an, ich will zurück! — Laſſen Sie mich zurück, Sie 
Betrüger und Falſchſpieler!“ — 

Vor dem bebenden Manne, dem das Blut in den Kopf 
geſtiegen war, ſo daß ſein noch eben blaſſes Geſicht glühte, 
ſtand kalt und gemeſſen der Geldmann. 

„Sie vergeſſen, Herr Hauptmann,“ klang es ſchneidend 
von ſeinen Lippen, „daß Sie mehrere Wechſel gefälſcht haben, 
die noch in meinem Beſitz find. Sie müſſen thun, was ich 
will, weil Sie ganz in meiner Hand find. Auf Wechſel⸗ 


fälſchung ſteht eine entehrende Strafe, wenn Sie dieſe lieber 
wählen, als ein behagliches Leben mit meinem Gelde, ſo können 
Sie es thun!“ 
„Behagliches Leben!“ 
Lachen und vor Erregung zitternder Stimme, 


ſagte der Hauptmann mit bitterem 
„it es ein be⸗ 


allen Theilen Deutſchlands zahlreiche Deputirte erſchienen waren. 
Dieſelbe beſchloß an Se. Majeſtät den Kaiſer folgendes Huldi⸗ 
gungstelegramm zu ſenden: „Eurer kaiſerl. und königl. Majeſtät 
bringt die in Kaſſel tagende fünfte Generalverſammlung des 
evangeliſchen Bundes ihre allerunterthänigſte Huldigung dar. 
Bei den ſchweren Gefahren, die unſer Volk in ſeinen heiligſten 
Gütern bedrohen, weiß ſich der evangeliſche Bund mit Ew. 
kaiſerlichen und königlichen Majeſtät hochherzigem Beſtreben 
freudig eins, durch mannhaftes Bekenntniß zu dem lebendigen 
Gott und ſeinem eingeborenen Sohn, dem alleinigen Grunde 
unſeres Heils, der Verblendung zu wehren und durch feſtes 
Eingreifen in die ſo vielen Schäden der Zeit von der Macht 
der chriſtlichen Liebe Zeugniß zu geben. Gott ſchütze, Gott 
ſtärke, Gott ſegne Ew. kaiſerl. und königl. Majeſtät zum Heile 
der Kirche und des deutſchen Vaterlandes.“ 

— Die Nachricht aus Hamburg über eine angeblich an 
Bord des chileniſchen Dampfers „Preſidente Pinto“ ausge⸗ 
brochene Meuterei iſt falſch. Der Dampfer iſt, wie der „Hamb. 
Korr.“ konſtatirt, ſchon ſeit 14 Tagen in Hanre. 

Ausland. 

Wien, 30. September. Ein Petersburger Brief der „Pol. 
Korr.“ begründet die Fernhaltung Rußlands von der Flotten⸗ 
demonſtration in China damit, daß es nicht im Intereſſe Ruß⸗ 
lands liege, zur Stärkung der chineſiſchen Centralgewalt beizu⸗ 
tragen und den Einfluß Englands in China zu erhöhen. 

Prag, 30. September. Bei dem geſtrigen Beſuche in 
Smichow ſagte der Kaiſer Franz Joſef in der Erwiderung auf 
die huldigende Anſprache des Bürgermeiſters, er freue ſich ganz 
beſonders, dieſe Stadt zu betreten, in der beide Nationalitäten 
einträchtig miteinander leben und in der Gemeindevertretung ge⸗ 
meinſam friedlich zum Wohle der Geſammtheit wirken. Dieſe 
nachdrücklich geſprochenen Worte des Kaiſers riefen einen tiefen 
Eindruck hervor. 

Paris, 29. September. Die Abendblätter heben ebenfalls 
den eminent friedlichen Ton der letzten Rede des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers, Generals v. Caprivi, hervor. Der „Temps“ nennt es 
einen ſehr willkommenen Zufall, welcher den Reichskanzler v. 
Caprivi und den Miniſter Ribot an demſelben Tage dieſelben 
Friedensgedanken ausführen ließ. Der Dreibund wiſſe, daß das 
franzöfiſch⸗ruſſiſche Einvernehmen nicht beunruhigend ſei. Der 
Reichskanzler v. Caprivi habe, indem er dieſe Thatſache kon⸗ 
ſtatirte, der ein wenig nervöſen öffentlichen Meinung einen 
Dienſt geleiſtet. Die „Liberté“ erklärt, die Situation ſei nie⸗ 
mals klarer definirt worden. „La France“ meint, Kaiſer 
Wilhelm könne, wenn Europa ſich thatſächlich in einem ruhigen 
Gleichgewicht befinde, ſich zu den Reſultaten ſeiner Politik be⸗ 
glückwünſchen. 

Antwerpen, 29. September. Nach dem „Précurſeur“ 
ſteht der Abſchluß des deutſch-belgiſchen Handelsvertrages 
unmittelbar bevor. Die Zölle auf mehrere Artikel ſollen herab⸗ 
geſetzt werden. Die Frage der Zuckerzölle befindet ſich noch in 
der Schwebe. 


Petersburg, 30. September. Daß der Finanzminiſter auf 
die Betheiligung deutſcher Bankiers an der neuen ruſſiſchen An⸗ 
leihe verzichtet, wird heute als Thatſache gemeldet. (Mit dieſem 
Verzicht kommt der Herr Miniſter etwas post festum. Es 
läßt ſich leicht auf etwas verzichten, was einem verweigert 
wird. Red.). 

Newyork, 30. September. Der „World“ veröffentlicht 
einen ausführlichen Bericht über die Revolte, welche in der 
Republik Guatemala am 15. September, dem Nationalfeiertag, 
ausbrach. Präſident Barrilas hatte darauf beſtanden, die Feſt⸗ 
redner ſelbſt zu beſtimmen. Das Volk empfing dieſelben jedoch 
mit Steinwürfen und jagte ſie um den Feſtplatz unter dem 
Geſchrei: „Nieder mit der Regierung! Nieder mit dem Des⸗ 
potismus und der Tyrannei! Tod dem Präſidenten!“ Bar⸗ 
rilas ſandte ein Bataillon Infanterie auf den Feſtplatz. Das 
Militär ſchoß auf die Menge und griff dieſelbe mit Bajonett 
an, wurde jedoch zurückgetrieben. Erſt nach Heranziehung von 
Verſtärkungen gelang es, den Platz zu ſäubern. In den Neben⸗ 
ſtraßen aber dauerte der Kampf fort. Nachdem etwa 500 Per⸗ 
ſonen getödtet waren, wurde der Aufruhr unterdrückt. Barrilas 
iſt jetzt Herr der Lage. 

Trovinzialnachrichten. 

Löbau, 30. September. (Vor dem Hochzeitstage verſtorben). Ein 

ſeltſamer Unglücksfall ereilte in dieſer Woche einen Beſitzerſohn in Abbau 
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Roſenthal. Derſelbe beabsichtigte mit einer Bauerstochter aus Grabau, a 
den Stand der Ehe 101 treten. Die ſtandesamtliche Traungg ſtall 
bereits am Montag er 0 während die kirchliche am Mitt qutigal 
finden ſollte. In der Nacht zum Dienſtag erkrankte der BF 
plötzlich und verſtarb. 5 D 
Marienwerder, 30. September. (Die Brauerei Hamme ee 
bisher Herrn Hermann Friedländer gehörig geweſen, iſt zum Pr leute 
105 000 Mk. ausſchließlich der Beſtände in den Beſitz zweier binnen 
und zwar der Herren Steiner aus Zinten und Steiner au Gu 
übergegangen. n gem in 
9 Krojanke, 30. September. (Neubauten. Perſonallen). ungen U 
früheren Jahren hier aufgetretenen Mangel an beſſeren Wohn on Neal 
nunmehr etwas abgeholfen worden. Es ſind eine ganze Reihe dug 
bauten errichtet worden, jo daß bei dem diesjährigen Michae + Miel 
mehrere Wohnungen unbeſetzt bleiben werden; gleichwohl il Ve ein 
zins nicht niedriger geworden. — Der Kandidat der Theologie 91 iſt a 
der ſeit Oſtern hier privatim fremdſprachlichen Unterricht erthel "mil 
Rektor der evangeliſchen Stadtſchule zu Schneidemühl einſtimmig auen 
worden. Derſelbe wird ſchon im näcften Monate jein Amt a Oil 
Die Ertheilung des hieſigen Privatunterrichts hat Herr andi 
aus Wonzow übernommen. 5 ken gi 
Danzig, 29. September. (Gegen die Vrauntweinſchunte g 
Aufſichtsbehörde führt die Verfügung, wonach Oeſtillationen un 1 fra 
weinſchänken nur von 8 Uhr morgens an geöffnet werden dung da 
durch. Eine Ausnahme findet nur an Wochenmarkttagen fd geol. 
einigen an den Marktplätzen gelegenen Branntweinſchänken 9 ! 
ihre Räume ſchon um 5 Uhr zu öffnen. ische 
Aus dem Kreiſe Karthaus, 29. September. (Abergläubiſ gut 0 
Hier graſſirt noch immer eine abergläubiſche Sitte, die an di , für 
einft hier herrſchenden Wendenthums erinnert. Stirbt ein Arche 
deſſen noch bleibende Geſchwiſter man ebenfalls baldigen Tod n 
ſucht man der Leiche durch Ritzen der Haut etwas Blut abzug dite 
welches den überlebenden Kindern eingeflößt wird. Es ſoll d ihren % I 
Procedur in den Geſchwiſtern ein ſolcher Widerwille gegen „la ag 
ftorbenen Verwandten erregt werden, daß fie ſich nicht „nach 5 Ide 
t aber 0% 1 
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ſondern auf dieſer Erde verbleiben. Dieſes Stück heidniſch 

ſpielt ſich aus begreiflichen Gründen ſehr im geheimen ab, ha 
ſächlich zahlreiche gläubige Anhänger. - lterel, 

hing 29. September. (Luther⸗Feſtſpiel. Fruchtweinke un 0 
ſtrafung). Unter immer größerer Theilnahme der Bevölkerung bels 

und Land finden die einzelnen Aufführungen des Luther⸗ ei e 

Heute waren in der Feſthalle über 2000 Zuhörer anweſend. ef 
e 

ſo daß neue Plätze eingerichtet werden mußten. Viele, weit 


ell 


SE K 


eo 
or 


plätze reichten nicht aus, um die Nachfrage nach denſelben zu b 
Lande hergekommen waren, nur um der Vorſtellung . l . 
mußten unverrichteter Sache umkehren, da kein Billet mehr ver 
war. Dieſe unerwartet rege Theilnahme hat das Komitee, nch, 
noch die nächſte Woche (mit Ausnahme des Dienſtag und 3000 IM 
hindurch zu ſpielen. Die Einnahme beträgt jetzt ſchon 1 peftin! 
ſo daß die Koſten ſehr gut gedeckt werden und ein Ueberſchu wl 
zu erwarten ift. — Ein Konſortium von Perſonen wird hier von . 
eine Fruchtweinkelterei eröffnen. Die Maſchinen und Preſſen z auh, 
Firma Ph. Mayfahrt u. Co. in Frankfurt a. M. ſind beit je h 
troffen und ein kleiner Verſuch iſt auch ſchon gemacht worden p ben 
iſt gut ausgefallen. Die nöthigen Speicher⸗ und Kellerräume ar 
gemiethet. — Der Fleiſcher Karl Müntz aus Kaldowe bei 
wurde in der letzten Sitzung der hieſigen Strafkammer we rey 
wider das Nahrungsmittelgeſetz — er hatte das Fleiſch eine 
Kalbes verkauft — zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. edit 
Königsberg, 29. September. (Anleihe). Den Stadtre gem 

eine Vorlage des Magiſtrats zugegangen, in welcher die il 
von 7,5 Millionen verlangt wird zur pe ee der Ghee 01 
einſchl. der Abführung der Fäkalien. Die Anlegung von T auf 
ift nur unter gewiſſen Bedingungen in Ausſicht genommene 
ee des Kanalnetzes in der inneren Stadt fallen 

umme 5,3 Millionen, deren Verzinſung und Amortisation . 
ſchloſſenen Grundſtücken zur Laſt gelegt werden foll. Auf 


N 1 
1 5 
gegenwärtigen Gemeindeſteuer⸗Erträge hat der Magiſtrat Be 
nach Fertigſtellung des Bauwerkes die Mehrbelaſtung der 270 au 
in einer Erhöhung des Zuſchlages zur Staatsſteuer von 
Prozent beſtehen würde. 5 ‚Sn 
Theerbude, 30. September. (Der Kaiſer in Rominten | f 
floſſenen Herbſte, als der Kaiſer hier zur Pürſche war, fügte, König ne 
K. aus unſerem Orte die Bücher des Hofkaſtellan Hintze au ame dau 
Bei dieſer Gelegenheit lernte der hohe Gaſt die junge Der 
und erkundigte ſich bei feiner Wiederkehr nach derſelben. ſſelbe g N 
wollte es, daß der Kaiſer das Fräulein bemerkte, als de ſich mige 
Räume des Jagdſchloſſes beſah. Er trat an ſie heran, ließ ge p 
Dame in ein Geſpräch ein, fragte fie nach ihrem Ergehe ansage 
ihr, die ganze innere Einrichtung des Jagdhauſes in Auge lere 
nehmen und reichte dem hochbeglückten gan das beſte. Kalſer % 
wünſchend, die Hand zum Abſchiede. Sehr viel wird en 10 
Bittgeſuchen überhäuft. Scherzend ſoll Se. Majeſtät die achten eil 
macht haben, daß man feinen Wagen als Poſtwagen zu bett elle 00% 
— Der Kaiſer ſoll mit dem Plane umgehen, außer der a 170 
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Kavalierhaus in der Nähe des Jagdhauſes aufführen zu laſſe bude al 
ſo auf dieſe Weiſe für den Aufenthalt des Kaiſers in Laien pet . 
gewonnen werden, Der Brief- und Telegraphenverkehr if pie A N 
reger. Die hier ftationirten Poſtbeamten vermögen kaum der ung 0 
bewältigen. Auch heute iſt die Witterung für die Jagd wie Oftyr 5 
es regnet ohne Unterbrechung. 75 1 1 
Naſtenburg, 28. September. (Wohlthätiges ber Dip 
feierte der Partikulier Kolmar ſen. mit feiner Gattin das res fal 9h 
denen Hochzeit. Bei der großen Beliebtheit des Jubelpen ginge n 
Feſt in weiten Kreiſen Theilnahme und von nah und 1 grab 
Ehepaare Glückwünſche zu. Auch die ſtädtiſchen Behörden 


hagliches Leben für mich, wenn ich das Gefühl mit mir herum⸗ 
ſchleppen muß, Werkzeug der unerhörteſten Niederträchtigkeit zu 
ſein, die je die Sonne beſchienen hat! Ich muß durch falſches 
Spiel die Exiſtenz junger Leute untergraben, ich muß durch 
Verleumdungen niederer Art den Ruf der durch mich und Sie 
zu Grunde Gerichteten vernichten und dies alles, indem ich auf 
Ihr Geheiß meinen Namen und meinen Charakter als Offizier 
mißbrauche!“ 

„Und auf die Koſten eines gewiſſen Herrn Marcus Stern⸗ 
feld auf großem Fuß lebe!“ ergänzte der Banquier kalt. 

„Behalten Sie Ihr Geld!“ rief der Gepeinigte aus, „geben 
Sie mich frei, ſonſt verrathe ich alles.“ 

„Dann droht Ihnen das Zuchthaus!“ ſagte der Banquier. 

„Nein!“ entgegnete der Offizier, indem ſeine Züge ſtarr 
wurden, „mich trifft nur der Tod von eigener Hand, Sie aber 
werden das Kleid der Sträflinge tragen!“ 

„Sie haben keine Beweiſe!“ kam es mit einem Ausflug 
von Unſicherheit über die Lippen des Banquiers. 

„Dem Zeugniſſe eines Verzweifelten, den ſeine Schuld in 
den Tod trieb, wird die Welt Glauben ſchenken!“ ſagte der 
Unglückliche. 

„Die Welt wird ihm vielleicht glauben!“ entgegnete der 
Geldmann, „dem Richter aber fehlt der Beweis!“ 

Der Diener brachte den Sekt. 

Mit unſicherer Hand erhob der Banquier das bereits ein⸗ 
geſchenkte flache Glas. „Nehmen Sie!“ ſagte er zu dem Haupt⸗ 
mann, indem er den kalten Trank an die Lippen ſetzte und 
mit haſtigem Zuge austrank. 

Der Offizier bemühte ſich zuerſt, gleichgiltig über das Glas 
hinwegzuſehen, dann feſſelte das Spiel der aufſteigenden Perlen 
ſein Auge und ſchließlich nahm er, anſcheinend mechaniſch, aber 
in Wahrheit einer für ihn übermächtigen Begierde folgend, den 
Kelch und ſchlürfte den Trank aus. Was ihn noch vor wenigen 
Augenblicken erregt hatte, trat gleichſam in den Schatten zurück, 
der Geiſt des Getränkes, der Sorgenſcheucher, machte ſeinen 
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Einfluß auf ihn geltend und ſich ſelbſt und feine 
vergeſſend, ſchenkte er ſich nochmals ein, trank langſ 
ließ den Sekt im Kelche aufſchäumen. be 


fi 1 N 

1 

Den Geldmann widerte ſolche Haltloſigkeit an, 12 0% 

feſt, ſich des Ueberläſtigen bei nächſter Gelegenheit wel, a 
Mit einer Verachtung im Blick, die ihn ſeltſam lle welche ld 
auf den Geſunkenen, die Unmäßigkeit verwünſchende gan 
feinen wichtigen Mitarbeiter raubte. Er wollte ihm eiche 11 
Worten zuſetzen und alle Zwangsmittel anwende en, u 
die Sünden feiner Vergangenheit in bie Hand Koſthar ung . 
zur Thätigkeit zu bewegen, denn die Zeit war fo 


j 
als 1 
Hauptmann hatte einen zu wenig feſten Charme und 1 | 


dem Willen des allmächtigen Gebieters hätte W bartl 
können. n und BZ 
In dieſem Augenblick trat der Diener ein 100 
eine Karte. 18 Grafe 
Der Banquier las den Namen des Lieutenam ul 
Waldſtein. gel | 
„Gehen Sie dort in das Nebenzimmer, He Seki f 


ſagte er kurz zu dem Offizier, indem er i t 
aus der Hand nahm — dem Diener einen a0 wel 
hinauszutragen, „der Graf von Waldſtein warte r 
zimmer, — ich werde ein kleines Geſchäft mit 
haben!“ 
Langſam erhob ſich der Hauptmann. 
Einen Augenblick ſpäter war der Bang 5 
Dann trat Graf Waldſtein ins Zimmer. giäft IH 


. de Wg 
Der junge Offizier, deſſen Antlltz auffallend are ) 
verbeugte ſich zum Gruße unmerklich, ache 6 ea N 
feld gegen feine ursprüngliche Abſicht kriechend illären ud 
verſuchte dem Beſuch des Grafen einen gebotene Han N 
„en 
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gleichſam aufzudrängen, aber die zum Gruß 9 


von dem jungen Offizier überſehen worden Forth 


a 
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un hi 

ee ii} Ehrenbürger und nachdem die kirchliche Einſegnung erfolgt war, 
Aha, Oberpräfident Graf zu Stolberg von Dönhofſtädt hier ein, 
Mt em Jubelpaare die ihm vom Könige verliehene Ehejubiläums⸗ 
Stand fügte feine Glückwünſche bei. Herr Kolmar hat erſt unlängft 
} t Raſtenburg ein Geſchenk von 10000 Mk. für Wohlthätigkeits⸗ 
ie t, auch anderen mildthätigen Anſtalten im Kreiſe, beſonders 

k erkolonie Karlshof, anſehnliche Summen ue e 
ihn, 29. September. (Ein bedauerlicher Unfall) ereignete ſich am 
N mit in Koſuchen diesſeitigen Kreiſes. Der Knecht des Lehrers H. 
ai Sa een Getreide in die Mühle geſchickt und nahm den fünfjährigen 
e EB Herrn mit ſich. Während der erſtere ſich auf die Mühle 


men 


Inn, vertr. 1 
ee dae aute er das vor der Mühle ſtehende Gefährt der Obhut des 
Mi Masten an. Die Pferde, jedenfalls durch die ſich bewegenden 
iel dhe u ſtutzig gemacht, zogen den Wagen an; dabei gerieth der 
50 tet. die Mühlenflügel, wurde von denſelben erfaßt und entſetzlich 
| tönen Nach vier qualvollen Stunden verſtarb er unter den Händen 
a Gold berbeigeholten Arztes. : 

4 ap, 30. September. (Der Mörder des Gutsbeſitzers Reiner) 
7 erg bei Goldap ſcheint in der Perſon des eigenen Kämmerers 

amens Szielas ermittelt zu ſein. Szielas hatte ſich am Freitag 

errn für zwei Tage Urlaub ausgebeten, vielleicht um unge⸗ 

ord vorbereiten und ausführen zu können, denn es war 


2 
5 


nt, daß fein Herr am Sonnabend nach Goldap fahren und 


ün.gröbere Summe Geldes erheben werde. Als Sz. am Montag 
erg wieder in Dienſt erſchien, fiel es auf, daß er in feinen 
nd wern einherging, auch der Polizeibehörde erſchien dies ver⸗ 
wu man forſchte deshalb in ſeiner Wohnung nach. Nach längerem 
brder rde man gewahr, daß im Keller friſch gegraben ſein müſſe, 
te bald die mit Blut getränkten Arbeitskleider des Szielas zu 
bahaftedulde ſofort wegen Verdachts des Mordes feſtgenommen; 
te leugnet jedoch beharrlich, den Mord ausgeführt zu haben. 

Nil, . 


1 len len, 30. September. (Littauiſches Nationalgericht). In vielen 
ai bart Familien iſt noch vielfach ein littauiſches Nationalgericht, der 
N anzutreffen. Die getrockneten Schwämme werden zu dem 
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8 1 de 1 
. ned fin gehackt und mit eingemachten rothen Rüben mit und ohne 
9% 9 Namentlich zur Winterszeit findet das Gericht auf dem 
got e und nab und wird von den ärmeren Leuten als Morgen-, 
N em J Abendmahlzeit genoſſen. Ganz beſonders tritt das Mahl 
a. Wlan ahre wieder in feine Rechte, und darum werden die meiſten 
15 Ihreg getrocknet und aufbewahrt. Nur wenige Schwämme gelangen 
10 Frambeichlichen Vorhandenſeins zur Verſendung. SER 
1 7 N bilder g. 29. September. (Die Waſſerleitungs⸗ und Kanalifationd- 
ee hy rech. in der geſtrigen Magiſtratsſitzung den Gegenſtand eingehen⸗ 
tig ung. Wie es heißt, ſteht der Magiſtrat dieſer wichtigen Frage 
0 gegenüber. 
5 8 
1 LKoſtalnachrichten. 
ve 868 Thorn, 1. Oktober 1891. 
＋ nde, daß den Miniſterreiſen). Es darf als ſicher angeſehen 
bob en die Reiſen mehrerer Mitglieder des preußiſchen Staats⸗ 
10 hen in Oſt⸗ und Weſtpreußen zu Vorlagen an den Landtag 
5 en en, welche die Hebung der geſammten induſtriellen und lands 
vi Lay en Verhältniſſe diefer Provinzen anſtreben. Ueber die 


E 


mungen der Miniſter wird zunächſt ein Immediatbericht an den 
en, welcher beſtimmte Vorſchläge zur Abhilfe erkannter Uebel⸗ 
r ſoll. Es wird ſich dann zu zeigen haben, wieweit die 
S (oo Ka eBüeberifche Arbeiten zu verwerthen find. 
Nranbriges Dienſtjubiläum). Der erſte richterliche Beamte 
inz, Oberlandesgerichs⸗Präſident Wirkl. Geh. Oberjuſtizrath 
N 3 au Marienwerder, begeht am nächſten Sonntage, am 
Dbdag bolabriges Dienftjubiläum. 
anenregimet von Schmidt) traf heute Vormittag 
hene ern kommend wieder in Thorn ein. Die Reſerviſten 
Bert morgen nach der Heimat entlaſſen. 
udaß ſonalnach richten aus dem Bezirk der königl. 
10 irektion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter 
wal romberg ift vom 1. Oktober ab behufs Beſchäftigung bei 
Nabend der Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen und der 
Daten elfter Simon in Berlin iſt behufs Beſchäftigung beim 
1 * aus dem Verbande der Direktion zu Bromberg aus⸗ 
lch erfept find die Regierungsbaumeiſter Komorek in Tilſit, 
uff N Sensburg und Thiele in Labiau nach Bromberg, 
ma Wogram in Grunau als Stationsaſſiſtent nach Elbing, 
ſtenten Herrmann II in Danzig I. Th. als Stations⸗ 
‚> Grunau, Czecholinski von Elbing nach Danzig und Zielke 
0 Marienburg. Ernannt find: Stationsaſſiſtent Lutter 
und . Güterexpedienten, die Stationsdiätare Schwefel in 
b Schul ach in Königsberg i. Pr. zu Stationsaſſiſtenten. Kanzlei⸗ 
hour Konitz hat die Prüfung zum Kanzliſten beftanden. 
Mit den enen Hempe in Stargard I. P. und Müller in Köslin 
Merian Oktober in den Ruheſtand. 
alien). Der Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Tetzlaff ift nach 
f Kalten er Hauptzollamts⸗Aſſiſtent von Braunſchweig als Ober⸗ 
* (Areiz are Pr. Stargard verſetzt worden. 
ummer kr Am 30. Oktober vormittags 11 Uhr findet im 
ſiehen es Kreisausſchuſſes ein Kreistag ſtatt. Auf der Tages⸗ 
* a.: Bewilligung der Koſten zu Vorarbeiten für eine 
er Wieſenburg⸗Scharnauer Chauſſee bei Böſendorf über 
annhagen nach dem Bahnhof Damerau und für eine 
hau, Chauſſee Wibſch⸗Roſenberg zwiſchen Eichenau und 
1 awra nach dem Bahnhof Nawra; Bewilligung der 
Reegp Flug. des Weges bei Culmſee, welcher vor dem Grund» 
Kong, un ifers Herrn Rohde die Chauſſeen Culmſee⸗Lubianken 
1 mſee verbindet; Wahlen. 
ag giſche Prüfungen). Die Herbfiprüfungen finden 
We pr chen Prüfungskommiſſion des königl. Konſiſtoriums der 
unn aßen in der geit vom 11. bis 17. Oktober ſtatt. Zur 
aben ſich neunzehn, zur zweiten zwoͤlf Kandidaten 
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Ns Un fiedelungstommiffion) für die Provinzen Weſt⸗ 
wa ein fe * beobachtet bei der Vergebung von Anſiedelungs⸗ 
Win der ſtrenges Verfahren. Berückſichtigt werden nur nach⸗ 
is 40 ng lien noiethfeaft hinreichend erfahrene Arbeiterfamilien 
j Nu und itteln. Eine Ausnahme wird mit kleinen Bauern 
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| be erfahren. unberückſichtigt. Anfänglich beobachtete man ein 
gef N ale dad man iſt indeſſen davon zurückgekommen und hat 
ien. artigen Anträge, die keine genügende Unterlage daben, 


8 
uts 
Den en Ein beſtehender Gutsbezirk, ſo führt das Ober⸗ 
N) kelun in einem Urtheil vom 8. April aus, geht infolge 
Mt, KT kom rechtlich nicht unter, ſofern nicht zugleich eine Aende⸗ 
1% 1 aut 0 ei Verhältniſſe in der geſetzlich vorgeſchriebenen Form 
kl 8 Aller fentlichen Laſten hat alsdann der Beſitzer des 
Ian N Sn Megefaf zu tragen; dazu gehören auch die den Gutsbezirk 
1 When ann, Nur begüglic der Armenlaften läßt das Gefeh 
un. ariſcher Regelung eine Heranziehung der Guts⸗ 
e 


agdt 
5 ale n 
(m * ge de r). 


Im Monat Oktober dürfen nach dem Jagd⸗ 
ichez 


— en werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
h und Damwild und Wildkälber jedoch wie weib⸗ 


the ba Pbeutfchland gemacht. Anträge früher geſcheiterter 


liches Rehwild erſt vom 15. Oktober ab), ferner Rehböcke, Dachs, Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, Rebhühner, Auer⸗ 
und Birkhennen ſowie Faſanen. 

— (Lehrerinnenprüfung). Geſtern wurde unter Anweſenheit 
der Herren Generalſuperintendent Taube, Provinzial⸗Schulrath Dr. Völker 
und Regierungs⸗ und Schulrath Triebel die mündliche Prüfung am 
hieſigen Lehrerinnenſeminar abgehalten. Sechs junge Damen, Agathe 
Donner aus Knappſtadt, Stefanie Goldenring, Elfriede Kaſchade, Roſa 
Landeker, Olga Laudetzke, Alice Rothe, ſämmtlich aus Thorn, erhielten 
das Zeugniß der Befähigung für den Unterricht in höheren und mittleren 
Mädſchenſchulen. 

— (Neue Doppelkronen) mit dem Bildniß des Kaiſers mit 
Vollbart ſind bereits im Umlauf. 

— (Der Schifferverein Thorn) hat am Sonntag in einer bei 
dem Vorſitzenden Herrn Schiffsreviſor Fanſche abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, eine Sterbekaſſe zu gründen. Die Statuten wurden 
durchberathen und ſollen nunmehr der Aufſichtsbehörde vorgelegt werden. 

— (Neue Laternen). An dem Steinbollwerk der Weichſel zwiſchen 
der Dampferfähre und dem Windekrahn ſind jetzt 6 Petroleumlaternen 
angebracht, um zur Zeit der Zuckerverladung das Ufer beleuchten zu 
können. 

— (Zuckerverladung). Morgen treffen die erſten mit dies⸗ 
jährigem friſchen Zucker beladenen Waggons zur Weichſelverſchiffung auf 
der Uferbahn ein. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Graßmann und Aſſeſſor Goldſtandt. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Da heute 
wiederum zwei Geſchworene von ihrem Amte befreit werden mußten, 
loſte der Gerichtshof Hilfsgeſchworene aus. Zu dieſem Amte wurden 
nachſtehende Herren einberufen: Sekretär Perske, Kaufmann Helmoldt, 
Hotelbeſitzer Winkler, Gerichtsſekretär Richardi, Staatsanwaltsſekretär 
Geftricki, Obertelegraphen⸗Aſſiſtent Siegel, Kaufmann Zährer und Gerichts⸗ 
ſekretär Wernicke von hier. — In der erſten Sache wider die Arbeiterin 
Franziska Maciejewska aus Rybno wegen Kindesmords wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Die Angeklagte wurde für 
ſchuldig erklärt, am 28. Mai in Rybno ihr uneheliches Kind gleich nach 
der Geburt vorſätzlich getödtet zu haben, und unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — In der 
zweiten Sache erſchien auf der Anklagebank der Arbeiter Max Kujaczynski 
aus Kl. Neuguth. Demjelben wurde zum Vorwurf gemacht, daß er am 
20. Juni zu Kl. Neuguth auf einem von der Chauſſee nach einigen 
Wohnhäuſern führenden Fußwege den Schiffer Weinerowski beraubt 
habe, indem er ihm ein Taſchentuch mit 40,10 Mk. Inhalt gewaltſam entriß. 
Der Angeklagte räumte ein, das Taſchentuch nebſt Geld entwendet zu 
haben, beſtritt aber die Gewaltanwendung. Weinerowski war ange⸗ 
trunken und wurde aus dem Kruge von dem Angeklagten nach Hauſe 
begleitet. W. verſchüttete unterwegs ſein Geld, welches er im Taſchentuch 
eingebunden gehabt, und während er mit dem Aufleſen deſſelben be⸗ 
ſchäftigt war, will Angeklagter das an der Erde liegende Taſchentuch nebſt 
Inhalt aufgehoben haben und fortgelaufen ſein. W. behauptete zwar, 
daß ihm das Taſchentuch nebſt Geld aus der Hand geriſſen ſei, indeß 
wurde der erſchwerende Umſtand der Gewaltanwendung von den Ge⸗ 
ſchworenen verneint, worauf der Angeklagte nur des Diebſtahls für 
ſchuldig erklärt und, da das geſtohlene Gut zurückgegeben iſt, nur zu 
6 Monaten Gefängniß unter Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungs⸗ 
haft verurtheilt. 

— (Die Hoͤcherl⸗Brauerei in Culm) ſoll, wie das „Schwetzer 
Kreisblatt“ berichtet, am Dienſtag Vormittag von einem großen Brande 
heimgeſucht worden ſein. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht fehlt bis 
jetzt noch. Auch die heutige „Culmer Ztg.“ erwähnt nichts davon. 

— (Attentat). Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurden in der 
Bromberger Vorſtadt aus dem Wäldchen an der Parkſtraße gegen einen 
Straßenbahnwagen mehrere Steine geſchleudert, welche vier Scheiben 
zertrümmerten und dadurch einen Schaden von etwa 120 Mk. anrichteten. 

— (Die Verhaftung des ehemaligen Primaners Curtze) 
beſtätigt ſich nicht. Curtze iſt noch auf freiem Fuße belaſſen worden. 

— (Zur Ermordung des Wächters Schulz). Geſtern wurde 
auch der Schwager des verhafteten Arbeiters C., der Knecht A., als des 
Mordes an Schulz verdächtig, durch einen Gendarmen eingeliefert. Die 
Taſchenuhr des Ermordeten iſt als angeblich am Rande des Grützmühlen⸗ 
teiches im Waſſer gefunden der Polizei eingehändigt worden. 

— (Kirchhofsdiebſtahl). In voriger Woche wurden vom Kirch⸗ 
hofe zu Mocker 14 Blumentöpfe geſtohlen; dreizehn davon ſind nun in 
der Wohnung des Schuhmachers E. vorgefunden. 

— (Wegen Verdachts der Brandſtiftung) iſt die Magd 
Marianna Cz. verhaftet worden. Sie ſteht im dringenden Verdacht, in 
der Nacht zum 13. d. M. die Scheune des Gutsbeſitzers Werner in 
Katharinenflur aus Rache angezündet zu haben. 

— (Feuer auf der Weichſel). Am Dienſtag brannten auf der 
Weichſel zwiſchen Schulitz und Fordon zwei mit Faſchinen beladene 
Kähne vollſtändig nieder. Die Schiffer haben nur ihr nacktes Leben ge⸗ 
rettet. Das Feuer bot einen ſchaurig ſchönen Anblick dar. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,27 Meter über Null. 
Das Waſſer hat ſeit 3 Tagen denſelben Stand. — Eingetroffen iſt geſtern 
Nachmittag auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit eigener Ladung, 
4 beladenen und einem unbeladenen Kbhn im Schlepptau aus Danzig. 
Abgefahren iſt heute derſelbe Dampfer mit 4 beladenen Kähnen im 
Schlepptau nach Wloclawek. 

— GViehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 5 Rinder, 380 Schweine, darunter 50 fette, welch letztere mit 
34—36 Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere 
Schweine galten 30—32 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Eins der theuerſten Privathäuſer), welche Berlin 
beſitzt, wird das Geſchäftshaus der Tucher'ſchen Brauerei in 
Nürnberg, Ecke der Friedrich⸗ und Taubenſtraße ſein. Das 
Grundſtück koſtete 1 800 000 Mark, die Zinsverluſte in den 
drei Jahren, in welchen es brach lag, betragen faſt 200 000 
Mark, der ganze Bau mit innerer Einrichtung koſtet 2 
Millionen Mark, ſo daß die Geſammtkoſten auf etwa 4 Millionen 
Mark zu ſtehen kommen. Die von der Friedrichſtraße auf⸗ 
55 führende marmorne Haupttreppe hat allein 65 000 Mark 
gekoſtet. 

(Eine Abrechnung über den Hamburger Tabak⸗ 
Arbeiter⸗Ausſtand) wird von der Lohnkommiſſion in ſozia⸗ 
liſtiſchen Blättern veröffentlicht. Danach betrugen die Einnahmen 
425 339 Mark. Verausgabt wurden u. für Unterſtützung 411 730 
Mark. Bekanntlich endete — bemerkt hierzu der „Hamb. Korr.“ 
trotz der enormen der Lohnkommiſſion zur Verfügung geſtellten 
Summen, welche nicht nur aus Deutſchland und manchen anderen 


europäiſchen Staaten, ſondern auch zum Theil ſelbſt aus fernen 
Welttheilen zuſammenfloſſen, der Ausſtand mit einem völligen 
Siege der vereinigten Arbeitgeber. 

(Eiſenbahnunfälle). Der am Montag Mittag zwiſchen 
Steele und Sprockhövel⸗Barmen verkehrende Zug entgleiſte beim 
Einlaufen in den Bahnhof. Eine Anzahl Fahrgäſte wurde ſchwer 
verletzt. Der Schaden an Material iſt bedeutend. — Bei Mon⸗ 
cada auf der Eiſenbahnlinie Valencia⸗Betera (Spanien) erfolgte 
am Montag ein Zuſammenſtoß. Drei Perſonen find tobt, fünf 
verwundet. — Ferner ſtießen auf der Route Liſſabon⸗Spaniſche⸗ 
Grenze bei Praja ein Schnellzug und ein Poſtzug zuſammen. 
Mehrere Perſonen find verwundet. 

(Ein unabſehbares Unglück) iſt in der Aktienfabrik 
vorm. Th. Flöther zu Gaſſen durch die Umficht des Former: 
meiſters Gütlich abgewendet worden. In dem von auswärts 
erkauften Brucheiſen ꝛc., das zur Schmelzung verwendet werden 
ſollte, wurden von dem Genannten drei gefüllte Granaten vor⸗ 
gefunden und zwar eine davon kurze Zeit, bevor ſie zur 
Schmelzung in den Cupol⸗Ofen geſchüttet werden ſollte. Auf 
welche Weiſe die Granaten in das alte Eiſen gekommen, wird 
die Unterſuchung wohl ergeben. 

In Kamerun und Viktoria) leben nach dem amt⸗ 
lichen „Diſch. Kolonialbl.“ insgeſammt 137 Weiße, davon 
ſind 90 Deutſche, darunter 3 Frauen und 1 Kind. Von den 
90 Deutſchen find 20 Regierungsbeamte, 32 Kaufleute, 
21 Miſſionare, 11 Pflanzer, 3 Seeleute, 1 Zimmermann und 
2 Botaniker. 

(Wegen einer Traube). In Vicenza hat ein junger 
Burſche von 17 Jahren die Entwendung rs ae 5 
dem Leben gebüßt. Mit zwei Freunden ging er fröhlich ſingend 
ſpazieren und gelangte an eine Gartenmauer mit überhangenden 
Trauben. Die jungen Leute glaubten ſich unbeobachtet und 
begannen ſich die Trauben ſchmecken zu laſſen. In dem Augen⸗ 
blick aber, als der eine von ihnen den Arm erhob, um einen 
neuen Griff in den Weingarten zu thun, krachte ein Schuß, und 
tödtlich getroffen lag der Arme am Boden. Er wurde ins Kranken⸗ 
haus gebracht und ſtarb dort, nachdem er noch den einen Beſitzer 
des Gartens als denjenigen bezeichnet hatte, der den ver⸗ 
hängnißvollen Schuß abgefeuert habe. Die beiden Eigen⸗ 
thümer des Grundſtücks find verhaftet, ftellen aber jegliche Schuld 
in rer 

Unfreiwilliger Kunſtgenuß). Eine ironiſche Fügun 
des Schickſals, eine Art von Nemefis hat es 1 De die 
Pariſer Fanatiker, welche ihren Deutſchenhaß am „Lohengrin“ 
auslaſſen und die Aufführung gewaltſam verhindern wollten, 
dieſelbe wider Willen anzuhören bekamen. Sie wurden nämlich 
in die weiten Keller des Gebäudes geſperrt, die von dem ſehr 
tiefliegenden Orcheſter nur durch eine dünne Backſteinwand ge⸗ 
trennt find. Hier konnten fie jeden Ton der Mufik deutlich 
hören — ein Genuß, für den andere 300 Frks. und noch mehr 
gezahlt haben. 


Telegraphiſche Hepeſche der „Thorner Freſſe. 

Reichenberg (Böhmen), 1. Oktober. In vergan⸗ 
gener Mitternacht erfolgte in unmittelbarer Nähe Reichen⸗ 
bergs auf der Eiſenbahnbrücke, welche Kaiſer Franz Joſef 
paſſiren mußte, eine Dynamit⸗Exploſton, welche die Brücke 
und das Geleiſe zum Theil beſchädigte. Sonſt kam kein 
Unfall vor. Der Kaiſerzug konnte die Stelle ohne Gefahr 
paſſiren. Es liegt ein Anarchiſten⸗Attentat vor. 


antwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
— — — — IE Shen. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. f 
11. Oktbr. 30. Sept. 


Tendenz der 1 9 0 8 8 feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 213—851214— 
Wechſel auf Warſchau kurz 213—50 |213—89 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97—801 97—60 
Preußiſche 4% Konſollnss 105— 104—90 
Polniſche Pfandbriefe 5 / 66—70 67-10 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 64— 64—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—80 93—60 
Diskonto Kommandit Antheile . 177—50 | 174—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 154— 1153—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. . . 1173-65 1173—50 
Weizen gelber: Oktober.. 1227-501 22475 
November-Dezember . ee „ 422550 2225 
lole in Nersnotl . u u. „ 110 00 
Fe loko 18 3 4228 — 1228 
ober ĩꝛ nine 
Oktober⸗Novembeeeee e 1229— 222 
November⸗Dezember. e 227—25221— 
Rüböl: Oktober 61—50 61—60 
April⸗Mai 60—80 60-90 
Spi „ 
7055 m c — — 
er loko. r 51— 50—9 
70er Oktober EBENE 50—30 50—10 
70er November⸗ Dezember . 50—20 49-70 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pet. 
Königsberg, 30. September. Spiritusbericht. Pro 
Liter pCt. ohne Faß f x Wa 7400 0 


ſtill. Ohne Zufuhr. Loks kontingentirt 74,00 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 54.50 Mi G5. * * 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 1. Oktober 1891. 
Wetter: ſchön. 


i ö (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 11950 
Wei 3 0 699100 1 0% . 40 ne 5 P A; 200 M., 
. be = . hell 212/14 M., 129/30 Pfd. 
hell 217/18 M., feiner über Notiz. l 5 em 
Roggen wegen flauer auswärtiger Berichte niedriger, nur trockene 
Waare beachtet, 112/13 Pfd. 210/12 M., 115/16 Pfd. 214/16 M., 


feiner über Notiz. 
Bemerkung 
6 


Barometer Therm. Wiubrich⸗ 
mm. 00. ur rd 


30. Septbr. 


7612 | + 18.0 
7607 1 + 12.2 2 
1. Oktober 760.2 [＋ 9.5 1 


Freitag am 2. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 4 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 34 Minuten. 
De. Seidenſtoffe, für Ball und Geſellſchaft, neueſte 
* u. Farben Deſſins von 85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter 
verſenden meter⸗ und robenweiſe, porto- und zollfrei an jeder⸗ 
mann zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürioh (Schweiz). 


Holzverkauf 


ganzer Schläge auf dem Stamm. 
In der Königlichen Oberförſterei Kirſchgrund bei Groß⸗Neu⸗ 
dorf (Eiſenbahuhalteſtelle zwiſchen Inowrazlaw und Bromberg) ſoll am 


Freitag den 23. Oktober d. J. 


der Holzeinſchlag in den nachſtehend näher bezeichneten Schlägen in je einem 
Loſe auf dem Stamm, gegen einen Durchſchnittspreis pro Feſtmeter Derbholz, 
meiſtbietend verkauft werden. 

J. Schutzbezirk Elſendorf: 

Jagen 68, Schlaggröße 2,50 Hektar, Holzmaſſe ca. 600 Fm., Kiefern⸗ 
derbholz mit ca. 80% Nutzholz, vorwiegend Rundholz III. und IV. Klaſſe, 
Durchſchnittsalter 120. Jahre. Lage des Schlages: ca. 13 Kilom. von den 
Weichſelablagen in Schulitz, in der Nähe der Kroſſen-Schulitzer Lehm- und 


Kiesbahn. 
II. Schutzbezirk Kirſchgrund: 

Jagen 54, Standcouliſſe. Größe 2,2 Hektar, Holzmaſſe 700 Fm., 
Kiefernderbholz mit ca. 75 — 80% Nutzholz, vorwiegend Rundholz III. und IV. 
Klaſſe, Durchſchnittsalter 115 Jahre. Lage des Schlages: ca. 15 Kilom. von 
Schulitz in der Nähe der Schulitz-Eichenauer Lehm- und Kiesſtraße, ſowie 
5 Kilom. von der Bromberg⸗Inowrazlawer Chauſſee entfernt. 

III. Schutzbezirk Brühlsdorf: 

Jagen 173, Standcouliſſe, Größe 2,4 Hektar, Holzmaſſe ca. 570 Fm. 
mit 75—80 % Nutzholz, vorwiegend Rundholz III. und IV. Klaſſe, Durch⸗ 
ſchnittsalter 115 Jahre. Lage des Schlages: ca. 15 Kilom. von Bromberg, 
unmittelbar an einem in die Argenauer Kiesſtraße einmündenden Wege belegen. 

Die Aufbereitung des Holzes geſchieht durch die Forſtverwaltung und 
auf deren Koſten, wobei der Käufer indeſſen die Art und Weiſe der Aus⸗ 
nutzung zu beſtimmen befugt ſein ſoll. Das auf der Schlagfläche entfallende 
Brennderbholz (Kloben und Knüppel) wird auf Wunſch des Käufers gegen 
einen in den Verkaufsbedingungen vorgeſehenen Preis zurückgenommen. Die 
weitere Zurichtung der Rundhölzer auf der Schlagfläche iſt dem Käufer event. 
mittels Dampfmaſchine geiatiet: Der Verkauf der vorbezeichneten Schläge 
findet am Freitag den 23. Oktober cr. vormittags 9 Uhr im 
Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf ſtatt. 

Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, die vorbezeichneten, deutlich 
abgegrenzten Schlagflähen auf Wunſch örtlich vorzuzeigen. 

Die ſpeziellen Holzverkaufsbedingungen können täglich vormittags im 
Geſchäftszimmer der Oberförſterei in Eichenau eingeſehen oder gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden. 

Eichenau den 28. September 1891. 5 

Der Königliche Oberförſter. 


Bekanntmachung. Atelier für 


Der hier angeſetzte Jahrmarkt findet 
Donnerſtag den 8. Oktober A. 


ſtatt. 


hotographie 
achs, 


Podgorz den 29. September 1891. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 2. Oktober cr. 
nachmittags 5 Uhr 
werde ich bei dem Maurer Lucas Szatkowski 

in Kaszezorek: 5 
eine Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 1. Oktober 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ſich mein 


Nähmaſchinen⸗Geſchäft 


vom 6. Oktober ab 
Coppernikusſtraße 22 
im Hauſe des Herrn Inſtrumentenmacher 
Zielke verlege. Hochachtungsvoll 
S. Landsberger. 


Teppiche 
Gardinen 
ne 
Läuferſtoffe 


empfiehlt 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 


ustav Hias. 


Belen und Vürſten, 
Roßhaar⸗, Borſten⸗ und 
1 
ya andfeger, 
Schrobbe 
1 
Bohnerbürſten, 
Teppichbeſen, 
Teppichhandfeger 
Kartätſchen, 
Wichsbürſten, 
Kleiderbürſten, 
i Möbelbürſten, 
Möbelklopfer, 
Kopf- Haar: und Zahnbürſten, Nagelbürften, 
Nagelfeilen, Kämme in Büffelhorn, Elfen⸗ 
bein, Schildpatt und Horn ıc. 
empfiehlt in größter Auswahl zu ſoliden, 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen 
aufs reellſte ausgeführt. 
P. Blasejewski, 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 


Weißbuchen, Eſchen, Birken, Eichen 
als Alleebäume 


und für Anpflanzungen 


verkauft Dom. Pluskowenz bei Culmſee. 


Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photopraphien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreide zeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme 1 außerhalb auf beſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 
er Kurſus für 


Körperbildung und Can 


beginnt 


Mitte Oktober 


im Muſeum. 

Anmeldungen nehmen wir vom 10. Ok⸗ 
tober cr. in unſerer Wohnung, Schuh: 
macherſtr., Haus des Herrn Bäckermeiſter 
Rupinski, 2. Etage, entgegen. 

Hochachtungsvoll 


Tanz⸗ u. Balletmeiſter C. Haupt 


und Frau. 


Damen: u. Kinderkleider 
werden ſauber und gutſitzend in und außer 
dem Hauſe angefertigt. 

Bromberger Vorſtadt, Mellinſtraße 87. 


Pr. Probsteier 


Saat⸗Roggen 


(1. Abſaat 122 ae holl.) 


offerirt + Safian. 


Bergamotten, 


friſchgepflückte, giebt ab 
Arenz’ Hötel. 


Unterricht UND 


arbeit ertheilt 
K. Niebios, Katharinenſtraße 3. 


Geſang- und Klavier-Unterricht 


erth. Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266 (7). 


Gebr. Schulbücher Bill u ie 


Eliſabethſtr. 266 (7) III. 
1 Bettſtell m. Matratze u. ein 


Stand Betten 
iſt preisw. z. verk. Bacheſtr. 6 (fr. 16), II. 


Ein Fuchswallach, 


in jedem Dienſt geritten, für mitleres 
Gewicht, iſt preiswerth zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Expedition. 


TR Ein gut erhaltener kleiner 
Regulir⸗Füllofen wird 
zu kaufen geſucht. Adreſſen unter R. F. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Ein gezaͤunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 
iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Thorn, Coppernikusſtr. Rr. 22, 
2 Treppen, 

(Haus des Herrn Zielke.) 


Sprechſtunden: täglich vormittags von 
8—9 Uhr und nachmittags (mit N 
der Sonn⸗ und Feiertage) von 3—5 Uhr. 


Dr. Rach 
Oberſtabsarzt. 
Wohne jetzt 


Strobandſtr. 


J. Trautmann, Tapezier. 


Vom 1. Oktober er. ab be⸗ 
findet ſich mein Geſchäft 
Eliſuhethſtr. A 


Mit dem heutigen Tage habe 
ich die Redaktion der „Thorner 
Ostdeutschen Zeitung“ niedergelegt. 

Ich ſpreche allen, die mich während 
meiner 9 jährigen Thätigkeit als 
Schriftleiter dieſes Blattes unterſtützt 
haben, verbindlichſten Dank aus. 

Thorn den 1. Oktober 1891. 

Gustav Kaschade, 
Handelsfammer-Sefretär u. Redakteur. 


DD 
Schützenhan 


Hiermit zur gefälligen Kem 
ich mit dem heutigen Tage mei 


Gartenſaal 
wie alljährlich im Winter vi, 
abgeſchloſſen habe und jo m 1 
ten Gäſte vor allen Witterunge 


geſchützt ſind. Hochachtun 
A. Gelhoff 


tn i 1 


N 
e 


Schützenhaus, 


er cl 
Heute 1 den Otto 


rose Cone 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


im Hauſe des Herrn Uhr⸗ K. Smieszek, Dentiſt, 
macher Max Lange. Elisabethstr. 7. di 
rear nthaler“, 
G. Kremin. Le rlin e können eintreten in die ul In N 
Kn Se Bus 


Antisklaverei- 


Deutsche 


200 000 Lose und 18930 auf 2 

1. Ziehung in Berlin vom 24.—26. November 1891. 

Gewinne ohne Abzug zahlbar zu 600000, 300000, 150 000, 
75 000, 2 à 50 000 Mk. ete. 

Zu Planpreisen empfiehlt und versendet 


Original-Lose Original-Volllose 

für 9 Ziehung giltig, für a BEN ziltig, maus 8 bier all 
1 2 10 1 "a 10 e 

zu 21. 10,50, 2,10 Mark. zu 42.— 21,— 4,20 Mark. BE NORWERE 


Herrn L. C. Fenske. 3 
Morgen Sonnabend Bor | ef. 


Concert der Inntha 


Sonntag den 4: 


Doppel-Concert der Su 
RER |, 


Geld- Lotterie 


Ziehungen vertheilte Gewinne. 


125 000, 100 000, 


und ev. Stand niederzuschreiben. 


Vom 1. Oktober 


befindet ſich mein 
Vurbier-Geſchüft 
bei Herrn Bauer in Rocker 


vis-a-vis Born & Schütze. 


G. Will, Barbier. 


Sprachlichen und elementaren 


Privatunterricht 
ertheilt Ch. Rutkowskl, gepr. Lehrerin, 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 25, I. 
Ein tüchtiger 


Maurerpolier | 


mit ca. 20 guten 


Meanrergejellen 


erhält lohnende Arbeit; auf Wunſch Accord⸗ 
mauerwerk am Bau der Eiſenbahn Marien: 
burg⸗Oſterode. 
Sofortige Meldungen mit Zeugniſſen ſind 
zu richten an 
Felsch, Maurermeiſter, 
Altmark, Kr. Stuhm, Wpr. 


Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten bei 


J. Philipp, Uhrmacher. 
Aufwartemädchen 


von ſofort Strobandſtr. 76, 3 Tr. r. verlangt. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht 
J. Dinter, Bäckermeiſter, Schillerſtr. 


Italieniſche Hähne 


ur Zucht. Preis per Stück 2 Mk. 50 Pf. 
And zu verfaufen in 


Kleefelde b. Papau. 


Kräftigen Mittagstisch. 


in und außer dem Hauſe, 
Portion 50 Pf. empfiehlt 
% 


Der bisher von Herrn Lieutenant Schlüter 
innegehabte Pferdeſtall ſowie Wagen⸗ 
remiſe iſt verſetzungshalber vom 1. Oktober 
zu vermiethen Bromberger Vorſtadt 1. Linie. 
J. Hass. 
Ein, möblirtes Zimmer von ſofort oder 
15. Oktober zu verm. Gerechteſtr. 6. I. 
ine herrſchaftl. Wohnung ift in meinem 
Haufe Bromberger Vorſtadt, Schulftraße 
114, ſofort oder zum 1. Oktober d. . 
Maurermeiſter Soppart. 
2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
5 Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 395 W. Hoehle. 


Ei renovirte Wohnung, beſtehend aus 
Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
8 den 1. Oktober zu beziehen. 
Mocker. Schwanen ⸗ Apotheke. 
Ein möblirtes Zimmer 
billig zu verm. Eliſabethſtr. 266 (7) III. 
1 Speicher m. Einfahrt verm. Gesohw. Bayer. 


Billige Penſion 


für Schüler zu haben. Zu erfr. i. d. Exped. 


Carl Heintze, |ose-General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Die Gelder für Lose sind auf Postanweisung einzuzahlen. 
Coupon der Postanweisung bitte ich die Bestellung, sowie Vor- 


ME” Tür Porto und Gewinnlisten sind 50 Pfg. beizufügen. 


1 N ru . 

Katharinenſtraße 7, pri 

Lade zu recht zahlreichem 1 
gebenſt ein. 


Adolf RutkieW 


jet: 


Auf dem 
und Zuname 


für 50 Pf. bei Walter Lambeek. 


1 Laden 


vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße. 


Großer Laden 


mit 4 Zimmern, heller Küche und Zubehör 

für 270 Thaler zu vermiethen. Schuhmacher⸗ 
m 348/50. Th. Rupinski. 

Mobl Zim Kab. n. Burſchengel, vom 
„aim, 1./10 zu vermiethen bei 
Schachtel, Schillerſtr. 20. 

Ein möbl. Parterre⸗Zimmer nebſt Kabinet 

zu vermiethen. Brückenſtr. Nr. 24. 


Urſchengel. z. v. Bacheitr.47(13). 


E. m. Zim. u.? 
Zwei 
möbl. oder unmöbl., 
eignet, find zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei A. Kube, Gerechteſtraße 129, . 
Möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 233, 3 Tr. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. bill. z. v. Bacheſtr. 20, 2Tr. 
2 große moͤblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bankſtraße 469. 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kab., 1 Trp. rechts nach vorn. ſofort 
zu vermiethen. Junkerſtraße 7, (251). 
Möblirtes Zimmer 
für 1—2 Herren von ſofort billig zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen in der Expedition. 
E fein möbT. Zim. nebſt Schlafk., n. vorn 
+ bel., iſt v. ſof. zu verm. Gerechteſtr. 12811. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 
Wohn. möbl. od. unm. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 


Ein freundl. möbl. Zimmer 
iſt ſofort zu vermiethen. Breiteſtr. 38. 


öbl. Zimmer 1 15 zu vermiethen 
M Schuhmacherſtr. Nr. 13. 


Möbl. Zimmer, mit u. ohne Penſion, für 
1—2 Herren z. verm. Schuhmacherſtr. 37. 


EinZimmer, auf der Altſtadt, 
groß, hell, 1. Etage, nach der Straße 
gelegen, mit appartem Eingang und be⸗ 
quemen Aufgang, iſt von ſpofort möblirt 
oder unmöblirt zu vermiethen. Sehr geeignet 
zum Komptoir. Näh. durch die Exped. d. Ztg. 
M3 Schuhmacherſtr. 348/50 belegene 
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß iſt verſetzungshalber 
von ſofort zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Bäckermeiſter Th. Rupinski, 
daſelbſt wohnhaft. 
Otto von 1 Hauptamtsaſſiſtent. 
u Zimmer, 2 Entrees, 
3, Etage, Küche und Mädchenſtube 
m ubehör, Waſſerleitung ze. 3 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 9 


Gerberſtraße 267 b 
iſt eine große und mehrere Mittelwohnungen 
einſchließlich Waſſerleitung vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres parterre rechts. 


Die bisher vom Herrn Rittm. Sohulze- 
Moderow innegehabte Wohnung auf 
Bromberger Vorſtadt, beſt. aus Parterre, 
1. Etage, Remiſe, Stallungen ꝛc. ift vom 
1. Oktober er. im Ganzen auch getheilt zu 
verm. Zu erfr. bei Alexander Rlttweger. 
Wem von 3 Zim., Kü ve, Voden⸗ 

ammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 

S. Czechak, Culmerſtraße 342. 


immer 
auch zum Comtoir ge⸗ 


Gruft und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


. Borzügliched 
Türer durch Thorn) 5, Biel 


empfiehlt in Flaſchen und Ge Min 


(irubnoer Bier - Nieder 
R. Hardt, Eule 


Zefa 
Abonnemen 


nimmt entgegen und liefert an . 
pünktlich und frei ins Haus 


handlung 5 Schult 


ehrere gut möblirte Jene . 
M Burſchengelaß und Brei 
fogleich zu verm. Zu erfragen 


Toren cp, 
sine Wohnung, Stube, U 
E nebſt Zubh. ſofort z. verm. 26 
Ein m. J. mögl. m. Gab. 1 mſeeet © 90% 


der Mocker nah a. d. Culm . P: 
per 15. Okt. cr. gefucht. Off. sub. 
die Expedition diefer Sele 


Famitientwohnunlig 
ar dazu gehörigem Kar off in m. 
I Mk., on N 70 Mk, ſind von 
Hane (an der Bache gelegen) ® 5 
oder ſpäter zu vermiethen. 7 
Jacob Salomon; 15 

1 ohnung, 4 Zimmer In 5 

- Pferdeftall, und eine W. Jeg 
u. Zubeh., von ſofort oder 1. 5 15 
Bromb. Vorſt. Hofſtr. Nr. 8 

errſch. Wohn. mer M 

H auf Verlangen erde 
zu vermiethen im Weichſelſchl 
Kl. 


1d 
ande, 
ohn. zu verm. 1 


e 
ohnung du de N. 


3 Zimmer, helle m 
zu vermiethen Ba 


Kleine freundl. Won 
Stube, Kabinet und, ie e 
zu verm A. Kotz 10% 
Therrſchaftl. 280 1 5 


mit Balkon zu vermiethen 


Bromb. Vorſtadt wee 


iſt noch eine kleine Familien a, 

ruhige Miether abzugeben. ale 10 

A. Burozykowski, Ger un 0 
errſchafkliche, e 0 


u ie nd 
BE sa. ein 100 
ſchwarz ſeidener Schi et 


verwechſelt worden. Ges 
denfelben bei Herrn Wie 
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